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Zapfen. din den Mehlbalfen h befoftigt,. weil fonft. bie. Mühle

vom Winde herunter geworfen würde... Diefer Zapfen. wird

gewöhnlich an den Ständer oben angefeinitten, und erhält dann

eine Stärke von 8 bis.9: Zoll, fowie auch eine. gleiche Länge.

Ein folder Höfgerner Zapfen muß fon veshafb. fo Fark gefer-

tigt werben, damit dev Mehlbalten gehörig auf .demfelben. feft

Yiege und er .aud) durch einen Windftoß nicht zerbrochen werben

fünne. Dur einen fo ftarfen Zapfen wird aber ver Mehlbalfen

sehr gefchwächt, weshalb es befier. ift, erfteren won Eifen zu fer

=

tigen und ihn wie in einer Wafferranswelle einzulegen; in Dies

fen: Falle erhält der Ständer an diefen Theifen oben ‚eijerne

Ringe b (Fig. 14), der Zapfen d -felbft: wird dann «6,301

Yang und 5 Zoll ftark gefertigt. Außerdem ift e8.aber aud noc)

gut, wenn zwilchen bem Ständer und dem Mehfbalfen eine ‚eis

ferne Patte gelegt wird, damit fih die Mühle um fo Teichter

drehen Yaffe.

Der Borkftuhl.

88. Der: Bodftupl (Big 11) beftebt, ‚wie. fchon oben

erwähnt, aus den »Kreugfehwellen: a (Fig. 2: und 41), dem

Sattel eo, dem Ständer A, und aus ben ‚großen und Fleinen

Bändern,d und’ ez alfe Diefe,Theile zufammengenommen machen

eben den Bocftuhl; aus. Was die: mehrerwähnten Sreuzihwel-

Yen a betrifft, fo werden diefe aus 14 bis: 16 301 flarfen Baus

hölzern über Kreuz zufammen: geblattet,

>

aber jo, daß die eine

Seite höher Tiegt als die andere (Fig 1- u. 3). Auf: Diefe

Kreuzfomwellen a wird der Ständer A (dig. 14:): fo aufgeftellt,

daß er mit wien Klauen ‚es-über Dies siererlige

»

Deffuung. dev

Kreuzfehwelle a hinweg greift und no um etwas in bie

Schwellen eingelafen werden muß. Dsgfeih nun der Stän-

der die ganze Laft der Mühle trägt, fo ift es Doc omiht vor=

theilhaft, den Kreusichwellen ein »Durchgehendes Fundament zu

geben; man muß ihnen-siehnehr nur am den ‚Enden eine folche

Unterlage geben (Fig: 1.) während bie Mitte frei gelaflen

wird, wenn. auch hier ‚gleichjam bie größte Laft, wie ‚oben: ers

wähnt, ruht. Häufig wifft man diefe. Fundamente fo nadläffig

angeorbnet, daß bie hierzu verwandten Steine nicht: bis an Das

Ende gemauert find, :fondern Die ‚Schwellen ragen einige Buß
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über die Fundamente hervor, und dann fuchen fie die an dem
Sundamente entftandenen Rüden burd) drei- big vierzöllige breite
Keile unter den Kreuzfchwellen zu erfegen, was zur Folge hat,
daß, wenn diefe Keile durd) die Witterung verfault find (mas
nit immer gleichmäßig gefchieht), das ganze Gebäude auf die-
jenige Seite niederfinft, wo die Reife zuerft gefchwunden find,
in Folge defien die Mühle durd) das VBerhängen der Steine
nicht allein einen fchlechten Gang erhält, fondern der Müller
auch noch die Gefahr zu befürchten hat, daß bie Mühle von
einem Sturmwinde umgeworfen werden Fan. Aus diefem
Grunde macht man in der Mitte Fein Sundament, weil fonft
die ganze Laft auf diefem Fundamente ruhen würde; je mehr
aber die Bänder zu tragen befommen, defto ftabiler wird das
ganze Mühlengebäude.

Der Sattel (Fig. A. u. 11.).
$. 9. Auf dem vieresfigen Theil b des Ständers ruht

der Sattel C (Fig. 11.), der aus vier ftarfen Hölgern aa
(Big. 4.) befteht, und von denen zwei fo durhlocdht find, daß
die andern beiden mit Zapfen b dur diefe Deffnungen geftect
erben Fünnen, um fie mittelft Keifen c zu verbinden. Dben
hat der Sattel eine Erhöhung e von 2 bie 3 301, welche, wie
die Fig. 4. u. 11. zeigen, rund gearbeitet ift; auf diefer Er:
Höhung drehen fi die Fugbalfen, weshalb der Sattel an diefem
Theile etwas in den Ständer eingelaffen wird. WBom Sattel
aus nad) unten zu läßt man den Ständer vieredig und nad
oben wird er rund gearbeitet, und zivar fängt er da an rund
au werden, wo ber runde Theil des Sattels aufhört.

Die Bänder (Fig. 1., 3. u. 11.).

$. 10. Die Bänder d und e, deren auf jeder Seite zwei
angebracht werben, find mittelft Zapfen und Berfagung auf die
Schwellen fo gefegt, daß fie oben unmittelbar in den Ständer
eingezapft find. Die großen Bänder d werden unten mit einer
doppelten Berfagung in die Schwellen gefest, und oben befeftigt
man fie fo an den Ständer, daß fie zugleich den Sattel ums
faflen, um ihn fo beffer tragen zu helfen. Deshalb braucht der
Sattel nicht exrft in den Ständer feftgebolzt zu werben, und zwar


